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Gesellschaft – Natur – Politik
Gesellschaftliche Naturverhältnisse 
politisch analysieren und demokra­
tisch gestalten lernen

Das Verhältnis von Gesellschaft und Natur tritt 
zwar in Form der Klimakrise oder von „Naturka-
tastrophen“ immer wieder ins tagespolitische 
Geschehen, doch bleiben die vielen krisenhaften 
Prozesse (etwa auch Umweltverschmutzung, 
Verlust der Biodiversität) häufig unverbunden 
nebeneinanderstehen. Damit Schüler*innen 
(Umwelt-)Politik verstehen und die eigenen Inte-
ressen darin verorten und vertreten können, ist 
es aber unerlässlich, dass die diesen Phänome-
nen zugrundeliegenden Zusammenhänge be-
trachtet werden. Diesbezüglich bietet unseres 
Erachtens das Konzept der gesellschaftlichen 
Naturverhältnisse einen wichtigen Bezugspunkt. 
Es betont, dass sich Menschen zwar immer 
schon Natur aneignen, dass die Art dieser Aneig-
nung und die damit verbundenen Folgen aber 
immer gesellschaftlich bestimmt sind. In der ka-
pitalistischen Produktionsweise werden natürli-
che Prozesse immer stärker der Verwertungslogik 
unterworfen und damit in ihrer Reproduktions-
möglichkeit gestört. Oben genannte Phänome-
ne lassen sich vor diesem Hintergrund als Krise 
des derzeitigen Verhältnisses zwischen Gesell-
schaft und Natur beschreiben. Dies eröffnet 
neue Perspektiven, wenn nach Lösungs
möglichkeiten gefragt wird.
Die Grundidee dieses Heftes ist, dass die Lernen-
den dabei unterstützt werden, selbstständig 
Probleme und Widersprüchlichkeiten des Natur-
verhältnisses zu erkennen, nach deren Ursachen 
zu Fragen, Lösungsmöglichkeiten zu bewerten 
und schließlich selbst Handlungsmöglichkeiten 
zu suchen und zu erproben. Dabei wurde der 
Aufbau so gewählt, dass vom Problem, über die 
politischen Konflikte und Aushandlungsprozes-
se bis hin zur Diskussion von Alternativen gear-
beitet wird. Aus diesem Grund wird zunächst 
der Problemwahrnehmung der Lernenden nach-
gespürt (Kapitel 1). Anschließend findet eine 
Problemformulierung und Ursachenanalyse 
statt, wobei zentrale Konzepte zum Problemver-
ständnis eingeführt werden (Kapitel 2). Anhand 

zweier Beispiele (Online-Handel und Textilindus-
trie) erfolgt im dritten Schritt eine exemplari-
sche Problemanalyse zu den sozialökologischen 
Auswirkungen globaler Lieferketten und Mög-
lichkeiten einer Kreislaufwirtschaft (Kapitel 3). 
Am Beispiel von Mobilität (in der Stadt und im 
ländlichen Raum) werden Vorstellungen und 
Konflikte über gelebte Alternativen diskutiert 
(Kapitel 4). Abschließend liegt der Fokus auf der 
Frage nach den Handlungsoptionen und Partizi-
pationsmöglichkeiten in den Auseinanderset-
zungen um das gesellschaftliche Naturverhält-
nis (Kapitel 5). Dieser Aufbau muss nicht zwin-
gend chronologisch abgearbeitet werden, da 
die Kapitel auch für sich selbst funktionieren. 
Darüber hinaus kann alternativ auch das Ab-
schlusskapitel als Einstieg genutzt werden.

Lernperspektiven:
•	Die Schüler*innen lernen, wer von Klima- und 

Umweltkrisen auf welche Weise betroffen ist. 
•	Sie untersuchen, wie Natur von Menschen 

genutzt, verändert und zerstört wird, aber 
auch wie Menschen in Gesellschaft das Zu-
sammenleben mit der Natur politisch gestalten 
können.

•	Sie analysieren Konflikte und diskutieren, wie 
die natürlichen Lebensgrundlagen für alle 
(Menschen, Tiere, Pflanzen, Ökosysteme) dau-
erhaft geschützt werden können.

Zukunft für alle
Das erste Kapitel holt die Schüler*innen durch 
ein Gedankenexperiment zunächst bei ihren 
konkreten Zukunftsplänen und Erwartungen ab. 
Diese werden durch Interviews mit Eltern, Groß-
eltern oder anderen älteren Personen zu deren 
Zukunftserwartungen kontrastiert. Schließlich 
vergleichen die Lernenden diese eigenen Erhe-
bungen mit der Videobotschaft des Astronauen 
Alexander Gerst: „Nachricht an meine Enkel“. 
Hier werden eine Außenperspektive auf den 
blauen Planeten eingenommen und massive, 
existenzbedrohende Versäumnisse der (Groß-)
Elterngeneration eingeräumt.

Ziel: Problemheran­
führung; Kontroverse 
entwickeln

Gedankenxperiment, um 
Zukunftserwartungen zu 
vergleichen
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Methodische und didaktische Hinweise  Sek. I

Mithilfe der Bildimpulse auf der Doppelseite 4–5 
formulieren die Schüler*innen konkrete Prob-
lemlagen, Fragen und Themen, die einerseits auf 
verschiedene Aspekte der sozialökologischen 
Vielfachkrise verweisen, andererseits aber auch 
mögliche Gegenbewegungen, Widerstände, Al-
ternativen und Lösungswege aufzeigen. Im Mit-
telpunkt stehen im ersten Kapitel also die Fra-
gen: Inwiefern wird die existenzielle Vielfachkri-
se von den Schüler*innen als solche wahrge-
nommen? Welche Reaktionen, Umgangsweisen, 
Handlungsperspektiven löst dies bei ihnen aus?

Lernperspektiven:
•	Die Schüler*innen verknüpfen ihre persönli-

chen und gesellschaftlichen Zukunftserwar-
tungen mit aktuellen Problemwahrnehmun-
gen, die im Schlusskapitel wieder aufgegriffen 
werden.

•	Sie vergleichen ihre subjektiven Erwartungen, 
Bedürfnisse, Ängste und Bedrohungen mit 
den Zukunftsvorstellungen ihrer Eltern- und 
Großelterngeneration.

•	Sie formulieren eigene Problem- und Analy-
sefragen, an denen sie im Laufe des Heftes 
an ausgewählten Beispielen weiterarbeiten 
können.

Wie bedroht sind unsere Lebens­
grundlagen?
Das zweite Kapitel eröffnet eine lokale (S. 6–7) 
und globale (S. 8–11) Perspektive auf die Krise 
gesellschaftlicher Naturverhältnisse. Die Lernen-
den erarbeiten sich ein Verständnis davon, dass 
die Klimakrise nicht nur eine ökologische, son-
dern auch eine soziale Krise ist, und zwar im glo-
balen Verhältnis. 
Mit einem regionalen Blick auf die Situation 
deutscher Wälder (S. 6–7) sollen zunächst diese 
Dimensionen deutlich werden: Waldsterben und 
übermäßige Trockenheit, und damit auch eine 
erhöhte Waldbrandgefahr, bringen biologische 
Kreisläufe aus dem natürlichen Gleichgewicht.
Auch die gesellschaftliche Ressourcennutzung 
von Wäldern als „Baumplantagen“ gerät an ihre 
Grenzen. Gekennzeichnete Naturschutzgebiete 
repräsentieren die gesellschaftliche Bereitschaft 
eines nachhaltigen Umgangs mit der Natur. Die 
Sperrung deutscher Wälder wegen der afrikani-
schen Schweinegrippe, die auch Wildschweine 
in unseren Regionen erkranken lässt, konfron-
tiert die Gesellschaft mit einer veränderten glo-
balen Bedrohungslage. Der Untertitel auf Seite 6 
fragt nach Ursache und Wirkung und fordert eine 
Diskussion des Zusammenhangs von Mensch 

und Natur zum Themengebiet Wald und Hoch-
wasser heraus. Zum Einstieg (oder auch zum 
Abschluss) der Bearbeitung dieser Seiten bietet 
es sich an, diese Diskussion zu ermöglichen. 
Auf den Seiten 8–9 erarbeiten die Schüler*innen 
drei Modelle zur Analyse planetarer Belastungen 
und der sozialen Ungleichverteilung des Zugriffs 
auf Ressourcen und natürliche Senken (also die 
Aufnahmefähigkeit von Schadstoffen und die 
Regenerationsfähigkeit der Natur). Der „ökologi-
sche Fußabdruck pro Kopf“ ist dabei ebenso pro-
blematisch wie die Berechnung eines „Erdüber-
lastungstages“, wenn diese lediglich auf indivi-
duelle Konsummuster reduziert werden. Diese 
Durchschnittswerte müssen zum einen auf un-
terschiedliche Sektoren (vgl. Abb. 1) sowohl des 
kollektiven Konsumverhaltens als auch der Pro-
duktion bezogen werden. Zum anderen veran-
schaulichen die animierten Grafiken der Carbon-
Map (S. 10) den äußerst ungleichen Zugriff auf 
Ressourcen und ökologische Senken. Der Begriff 
des „Anthropozäns“, der im Text auf S. 9 einge-
führt wird, sollte hinsichtlich der Verursachung 
ökologischer Krisen (durch die Überschreitung 
der planetaren Belastungsgrenzen) dahinge-
hend geprüft werden, welche Länder, welche 
privilegierten Gruppen und welche Produktions- 
und Lebensweisen diese Krisen verursacht haben. 
Diese Frage lässt sich auch mit dem Material zum 
Erdüberlastungstag (S. 8) bereits ansatzweise 
betrachten.
Die Bearbeitung von Aufgabe 7 beinhaltet die 
zentrale Klärung des Begriffs der „Externalisie-
rung“. Die kurzen Erklärungen, die auf S. 11 zu 
finden sind, können mithilfe der Lehrkraft an-
hand der CarbonMap veranschaulicht werden. 
Die Externalisierung von Kosten ist in der Lebens-
welt der Jugendlichen auf den ersten Blick eine 
abstrakte Größe. Sie wird mit diesen Fragen kon-
kreter: Wer profiziert von der Nutzung von Res-
sourcen? Wer trägt die Risiken? Wer ist von der 
Zerstörung von natürlichen Lebensräumen am 
stärksten betroffen? Zur Diskussion, die in der 
Aufgabe 8 angeregt wird, sollte die Lehrkraft 
grundsätzlich, ausgehend von der spezifischen 
Lerngruppe und den inhaltlichen Anknüpfungs-
punkten über die Wahl des Formates entschei-
den: WER diskutiert mit WEM? Denkbar wären 
hier verschiedene Methoden: gelenktes Unter-
richtsgespräch, moderiert durch Lehrkraft oder 
auch Schüler*innen, aber auch Podiumsdiskussi-
on innerhalb von Rollen (z.B. aus Gruppen an-
hand der Kontinente in der CarbonMap oder der 
am Konflikt mit RWE in Peru beteiligten Akteure).

Die Ursachen und Merk­
male der Bedrohungen 
für Mensch und Natur 

kennenlernen 

Online-Recherche  
zur  Einübung von  

Recherchetechniken
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Gesellschaft – Natur – Politik

Lernperspektiven:
•	Die Schüler*innen lernen zwischen Verur

sacher*innen von Treibhausgasemissionen 
und denjenigen, die die Auswirkungen zu spü-
ren bekommen, zu unterscheiden.

•	Sie treffen Aussagen über globale Unterschiede 
hinsichtlich der Bedrohung der Lebensgrund-
lagen.

•	Sie erklären den Begriff der Externalisierung 
und wenden ihn an.

•	Die Schüler*innen nennen und bewerten Fol-
gen für verschiedene globale und gesellschaft-
liche Akteure hinsichtlich ihrer Interessen.

•	Sie analysieren und bewerten anhand von 
Beispielen den Konflikt um die Verteilung von 
Verantwortung und Risiko bezüglich der CO2-
Emission.

Vom Mausklick zur Ware und ab in 
die Tonne?
Der Lebensweltbezug dieses Kapitels für die Ju-
gendlichen in ihrer Rolle als Konsument*innen 
global produzierter Produkte ist offensichtlich. 
Dieses Kapitel möchte die Perspektive auf die 
Herausforderungen digitaler Angebotsvielfalt 
globaler Märkte und den Boom des Online-Shop-
pings und damit einhergehenden Externalisie-
rungen in Bezug setzen (S. 12–14). Ebenso wird 
in diesem Kapitel die Neuausrichtung von Pro-
duktionsbedingungen im Hinblick auf einen not-
wendigen sozio-ökonomischen Wandel themati-
siert, ein besonderes Augenmerk wird dabei auf 
den gesetzlichen Rahmen gerichtet, den politi-
sche Akteure setzen können, hier beispielhaft 
das deutsche Lieferkettengesetz, das anhand 
einzelner Fallbeispiele auch auf die Forderung 
nach einer europäischen gesetzlichen Handhabe 
hin untersucht wird (S. 15-16). In diesem Zusam-
menhang des gesetzlichen Mehrebenensystems 
wird der deutsche Gesetzgebungsprozess einge-
führt. In der Problematisierung globaler Arbeits- 
und Ausbeutungsverhältnisse schließt sich eine 
weitere gesetzliche Grundlage für die Arbeit an: 
der Abschnitt „… und ab in die Tonne?“ (S. 17–
19) untersucht auf der Grundlage des Kreislauf-
wirtschaftsgesetzes, wie sich das Prinzip der 
Verantwortung mit dem Prinzip des Verursa-
chens zusammenführen lässt (Querverweis zur 
Externalisierung als Gegenkonzept im vorange-
gangenen Kapitel). 

Vom Mausklick …
Zum Einstieg in dieses Kapitel dienen Bildimpul-
se, die verschiedene Stationen von Internet-Ein-
käufen abbilden. Die Aufgaben sollen helfen, 

sich die Zusammenhänge zu vergegenwärtigen 
und können Diskussionen über Kausalitäten an-
regen. Zunächst sollen die Schüler*innen die 
Fotos in die richtige Reihenfolge bringen, um 
dann Auswirkungen von Online-Shopping in den 
jeweiligen Fotos zu benennen. In einem Zeit-
strahl können sie schließlich den Ablauf eines 
eigenen Internet-Einkaufs darstellen, vom Maus-
klick bis zur Haustür. Die unterrichtliche Einbezie-
hung der Ergebnisse ist denkbar z. B. als think-
pair-share, als anschließende Partner*innen
arbeit, als Teil einer Portfolio-Arbeit etc. Dieser 
Zeitstrahl kann im weiteren Verlauf des Kapitels 
um die Aspekte von Produktion und Entsorgung 
erweitert werden (vgl. S. 19, Aufg. 6).
Die Erarbeitung des Balkendiagramms (S. 13) 
fordert fächerübergreifende Kompetenzen. Bei 
den Aufgaben 3 und 4 stehen die Antworten 
bereit, sodass die Schüler*innen ihre Ergebnisse 
selbstständig überprüfen können. Dort wo der 
Zeitraum dieser Statistik endet, begann im Früh-
jahr 2020 die Corona-Pandemie mit entspre-
chenden Folgen für Einzel- und Onlinehandel. 
Hier können die Schüler*innen zunächst Vermu-
tungen über mögliche Entwicklungen sammeln 
und im nächsten Schritt (Aufg. 6) an der Wirk-
lichkeit überprüfen. Hier bietet sich eine Internet-
recherche an und auch ein Austausch über Kon-
sequenzen, die sich aus dieser Entwicklung erge-
ben (vgl. Bildimpulse S. 12).
Einen methodischen Schwerpunkt in diesem Ka-
pitel bildet die Arbeit mit Informationstexten, 
hier sind unterschiedliche Herangehensweisen 
vorgeschlagen: Für den Text über die vermeintli-
che Klimafreundlichkeit des Online-Shoppings 
lassen sich abschnittsweise Überschriften formu-
lieren. Aufgabe 2 bietet zur Überprüfung des 
Leseverständnisses einige „Check-Fragen“.

… zur Ware …
Im nächsten Abschnitt wird ein selektives Lesen 
vorgeschlagen. Mithilfe von unterschiedlichen 
Farben werden Inhaltsaspekte unterstreichen 
(S. 15, Aufg. 1 a–c). Die Schüler*innen paraphra-
sieren die gefundenen Textstellen durch relevan-
te Zusammenfassungen in eigenen Worten. 
Ebenso fachmethodisch ausgerichtet ist die Auf-
gabe 2, hier kann das Paraphrasieren anhand 
der Kritik am Lieferkettengesetz geübt werden. 
Über die Sicherung des Leseverständnisses der 
Grafik zur Gesetzgebung (S. 16) hinaus bieten 
die Aufgaben 2 und 3 auf handlungsorientierte 
Weise eine Verbindung von Wissenskompetenz 
und Handlungskompetenz und in Aufgabe 3 
auch einen regionalen Bezug zur Lebenswelt der 
Jugendlichen. An dieser Stelle könnten sich aus 
den Ergebnissen der Recherche auch lohnende 

Gesetzesentstehungs­
prozesse anhand aktueller  
Problemstellungen 
analysieren

Ziel: Leseverständnis  
von Statistiken stärken
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Kontakte zu außerschulischen Lernorten oder 
Expert*innen ergeben, deren Einbeziehung den 
Unterricht erweitern und vertiefen könnte. Aber 
auch Lernprodukte wie z. B. Briefe an Initiativen 
oder Verbände, Diskussionsforen zwischen 
Schüler*innen und Expert*innen, Artikel in der 
(Schüler-)Zeitung über regional interessante 
Projekte scheinen lohnend.
Die Fallbeispiele einer Initiative, die eine europäi-
sche Erweiterung des Lieferkettengesetzes for-
dert, beziehen sich auf global produzierte Waren, 
für deren Profite europäischer Unternehmen zu 
oft Menschen und Umwelt bezahlen. Aufgabe 4 
bietet sich in arbeitsteiliger Gruppenarbeit an, 
deren Ergebnisse dann in einer Übersichts-Tabelle 
zusammengestellt werden können. Hierbei kann 
mit Aufgabe 5 der Zusammenhang zum Kon-
zept der Externalisierung (S. 11) vertieft werden. 
Aufgabe 6 erwartet eine Überprüfung der Wir-
kungsmacht des Lieferkettengesetzes auf der 
Grundlage der verlinkten Fallbeispiele. In Aufga-
be 7und 8 zeigt die Kritik im dortigen Material 
(Infotexte, Videos usw.) die Begrenztheit einer 
nationalen (hier: deutschen) Legislativmacht ge-
genüber europäischen Unternehmen, die global 
produzieren. Die zentrale Forderung dieser Initi-
ative nach einer Verantwortung für Menschen 
und Umwelt verlangt ein europäisches Lieferket-
tengesetz, das europaweit verpflichtende Men-
schenrechts- und Umweltstandards für Unter-
nehmen schafft. 

… und ab in die Tonne?
Ausgehend vom Kreislaufwirtschaftsgesetz wird 
untersucht, inwiefern das Verursacherprinzip 
eine tragfähige Grundlage für nachhaltiges Wirt-
schaften bilden kann. Die Aufgaben auf Seite 17 
sichern im ersten Schritt das Verständnis dieses 
Leitbilds, indem anhand des Textes der Bundes-
umweltministeriums Gebote, Prinzipien und For-
derungen geklärt werden. Eine zusätzliche Ebene 
öffnet Aufgabe 4, indem sie mit der Unterschei-
dung von primären und sekundären Ressourcen 
eine wesentliche Besonderheit der Kreislaufwirt-
schaft erschließt. Aufgabe 5 bezieht sich auf die 
internen Kreisläufe in Produktion, Handel und 
Konsum, die durch interne Kreisläufe, Rücknah-
mesysteme und Wiederverwendung resultieren. 
Aufgabe 6 ergänzt diese Aspekte um das Kon-
zept des Verursacherprinzips und der Verant-
wortung unterschiedlicher gesellschaftlicher 
Gruppen.
Die Erarbeitung der Analyse des NABU (S. 18) ist 
methodisch dem Schwerpunkt der Textanalyse 
gewidmet. Anhand des zentralen Verursacher-
prinzips sollen die Schüler*innen hier quellenkri-
tisch prüfen, inwiefern über die Verursacher*innen 

bzw. über die Verantwortung in der Textilindus-
trie entschieden werden kann. Die Grafiken der 
Online-Retouren spiegeln das Konsumverhalten 
der Online-Käufer*innen wider, Gründe dafür 
können aus dem Balkendiagramm (S. 19) her-
ausgearbeitet werden (Aufg. 1und 2). Auf der 
Seite der Verantwortung von Unternehmen las-
sen sich aus dem Kreisdiagramm verschiedene 
Möglichkeiten des Umgangs mit zurückgesand-
ten Waren ablesen, ihre prozentualen Anteile an 
der Gesamtheit könnten Rückschlüsse zu Strate-
gien der Kreislaufwirtschaft zulassen (Aufg. 3) 
– vor allem aber kann hier anhand von Aufgabe 4 
die Kritik des NABU (S. 18) mit dem Aspekt der 
„Verschrottung“ in Bezug gesetzt werden zu 
den Strategien, die im Kreislaufwirtschaftsge-
setz als interne Kreisläufe genannt sind. Aufgabe 
5 bietet die Möglichkeit, anhand eines selbst 
gewählten Produktes aus der Textilwirtschaft 
auf Grundlage der verlinkten (QR-Code) interak-
tiven Grafik des NABU a) Produktionsbedingun-
gen und b) Möglichkeiten der Verwendung nach 
der eigenen Nutzung zu untersuchen. Um dabei 
einen Austausch zu fördern, bietet sich eine 
Partner*innenarbeit an. Wünschenswert wären 
konkrete Ideen der Schüler*innen, was mit den 
Produkten geschehen soll, wenn sie sie nicht 
mehr nutzen. Aufgabe 6 knüpft an den Zeit-
strahl an, der zum Online-Kauf bereits skizziert 
wurde (vgl. S. 14, Aufg. 3). Nun können erwei-
ternd unter dem Aspekt der Kreislaufwirtschaft 
die Aspekte Produktion und Entsorgung einge-
fügt werden. Dabei kann Diskussionsbedarf ent-
stehen über die besondere Struktur, die dieses 
Gesetz zur Einhaltung nachhaltigen Wirtschaf-
tens fordert. Insbesondere der Aspekt der weite-
ren Nutzung fordert die nachhaltigen Strategien 
an den eigenen Konsum heraus, gesellschaftlich 
sind stimmige Strukturen gefordert, die diesen 
Anforderungen der nachhaltigen Ausrichtung 
sozial und ökologisch gerecht werden können.
Die Karikatur auf Seite 19 fasst das Kapitel noch 
einmal vertiefend zusammen. Sicherlich wäre sie 
andererseits auch zum Einstieg in die Thematik 
geeignet. Im Zentrum der Kritik steht die „Ver-
schrottung“ von zurückgesandten Waren (beim 
größten Online-Händler Amazon), Bezug zum 
Kreisdiagramm ist direkt auf dieser Seite mög-
lich, zu den Strategien der Kreislaufwirtschaft 
und damit auch zur Verantwortung der Unter-
nehmen für die Nachhaltigkeit ihrer Produkte 
und ihrer Produktion. Die Karikatur stellt aber 
auch die Verantwortung der Konsument*innen 
in Frage und den Rahmen, innerhalb dessen sie 
diese leben können. Es wird deutlich, dass es ge-
sellschaftlich nicht sinnvoll ist, nur auf dieser Seite 
eine individuelle Verantwortung zu fordern, der 

Methode: Textanalyse

Anhand einer Karikatur 
Erlerntes reflektieren und 

kritisch anwenden

Methode: Grafik  
analysieren
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Karikaturist nimmt hier die Unternehmen (und 
ggf. die Politik) in die Pflicht. Anhand von Aufga-
be 7 können die Schüler*innen ihre Analysekom-
petenz üben, indem sie einen passenden Titel für 
diese Karikatur formulieren. Die schriftliche Be-
gründung kann somit das Gelernte zum Ab-
schluss dokumentieren.

Lernperspektiven:
•�Die Schüler*innen beschreiben die sozialen 

und ökologischen Bedingungen von Waren-
produktion und -transport.

•�Sie analysieren und erkennen die hinter alltäg-
lichen Vorgängen wie Online-Shoppen stehen-
den komplexen Vorgänge und mögliche Exter-
nalitäten.

•�Sie schätzen die Möglichkeiten und Grenzen 
des eigenen Konsumverhaltens auf diese Vor-
gänge ab.

•�Sie beschreiben die Möglichkeiten und Gren-
zen der Einflussnahme (national-)staatlichen 
Handelns auf Produktionsbedingungen.

•�Sie benennen die Verantwortung entsprechen-
der Akteure für den nachhaltigen Umgang mit 
Ressourcen und stellen alternative Optionen 
heraus.

Gelebte Alternativen
Im Kapitel analysieren und beurteilen die 
Schüler*innen bereits praktizierte Lösungen, die 
dazu beitragen sollen, dass die Klimakrise nicht 
weiter voranschreitet. Bei vielen dieser Vorschlä-
ge (wie E-Mobilität, gemeinsame Nutzung von 
Pkws, autofreie Städte, Ausbau eines flexiblen 
öffentlichen Nachverkehrs auf dem Land, kosten-
loser ÖPNV etc.) ist heftig umstritten, inwiefern 
sie zu einer „Klimaneutralität“ beitragen können. 
Die Schüler*innen diskutieren, welche weiter ge-
henden Schritte notwendig wären und welche 
Hindernisse für deren allgemeine Durchsetzung 
bestehen. In einem ersten Schritt (S. 20–21) wird 
die Frage gestellt, inwiefern Mobilität weiterhin 
individuell oder in einem stärkeren Maß kollektiv 
organisiert werden kann, bzw. wie und wo Mo-
bilität auch eingeschränkt werden sollte. Auf in-
dividuelle Mobilität können und wollen viele 
Menschen nicht verzichten. Die Automobilindus-
trie stellt in Deutschland und Europa eine bedeu-
tende Wirtschaftskraft dar und hat für viele 
Menschen zu einem hohen Wohlstand geführt. 
Gleichzeitig belasten Autos nicht nur durch ihre 
Emissionen, sondern auch durch ihre Herstel-
lung, durch die Versiegelung von Flächen, durch 
die Belastung des Grundwassers und der Welt-
meere durch Reifenabrieb massiv die Umwelt. 

Auf der Doppelseite prüfen die Schüler*innen, 
welchen Beitrag E-Autos für die Eindämmung 
der Klimakrise liefern oder inwiefern auch sie 
eher eine Scheinlösung und Teil des Problems 
sind (Aufg. 1–4). In einem nächsten Schritt zei-
gen sie anhand von Bildimpulsen, welche ande-
ren Lösungen für eine nachhaltige Mobilität es 
in Städten und in ländlichen Regionen bereits 
gibt, und sie stellen Vermutungen an, warum 
diese sich bislang noch so wenig durchsetzen 
konnten (Aufg. 5–6).
Diese bereits in vielen Einzelbeispielen „gelebten 
Alternativen“ werden auf den folgenden Seiten 
22–23 weiter analysiert und hinsichtlich der 
Möglichkeiten und Hindernisse ihrer breiteren 
Umsetzung überprüft. Während es in vielen 
Städten bereits gelungene Beispiele von kli-
mafreundlichen Verkehrskonzepten gibt, sind 
die Lösungen für den ländlichen Raum noch 
weniger erprobt. Hierzu vergleichen die 
Schüler*innen zunächst die unterschiedlichen 
Bedarfe sowie das Mobilitätsverhalten in Städ-
ten und im ländlichen Raum (S. 23, Aufg. 1–3). 
Sie erläutern und prüfen Vorschläge zum Aus-
bau des ÖPNV und zu einer entsprechenden Än-
derung des Personenfördergesetzes (Aufg. 3 
und 4). Wie diese Vorschläge in konkrete Maß-
nahmen in Kommunen umgesetzt werden 
(können), wird aktuell in zahlreichen Klima-
schutzräten verhandelt. Die Schüler*innen erklä-
ren anhand des Strukturbildes für die Stadt Kassel 
die Arbeitsweise eines solchen kommunalen 
Beratungsgremiums. Sie recherchieren in ihrer 
eigenen Region nach ähnlichen Initiativen und 
prüfen deren Maßnahmenkataloge für eine 
nachhaltige Mobilitätswende (Aufg. 5 und 6).

Lernperspektiven:
•�Die Schüler*innen lernen, welche Vorschläge 

für eine klimaneutrale Mobilität gemacht wer-
den und inwiefern diese auch die soziale Teilha-
be insbesondere im ländlichen Raum betreffen.

•�Sie analysieren die Klimabelastung von PKWs 
mit Verbrennungsmotoren und elektronischen 
Antrieben hinsichtlich ihres Produktionszyklus, 
ihres Fahrbetriebs und ihrer Energiebereitstel-
lung.

•�Sie setzen die Bedarfe von Mobilität im ländli-
chen Raum von unterschiedlichen Bevölke-
rungsgruppen mit den Strukturbedingungen 
und Vorschlägen für den Ausbau des ÖPNVs. 

•�Sie lernen Formen des politischen Engagements 
in lokalen Klimaschutzräten kennen und unter-
suchen Initiativen in ihrer Region. Dabei beurtei-
len und diskutieren sie, inwiefern die bisher vor-
geschlagenen Maßnahmen bereits ausreichen 
und wie sie umgesetzt werden (können).

Spannungsverhältnis: 
Wirtschaft und  
Umweltschutz



M7Gesellschaft – Natur – Politik

Wie die Zukunft von Gesellschaft 
und Natur mitgestalten?

Das letzte Kapitel schließt an die Ausgangsfrage 
nach der Zukunft für alle an, stellt diese aber nun 
explizit in den Zusammenhang mit der Frage 
nach dem Verhältnis von Gesellschaft und Natur. 
Dafür sollen sich die Lernenden zunächst in Einzel-
arbeit drei verschiedenen Positionen zur Gestal-
tung des gesellschaftlichen Naturverhältnisses 
erarbeiten (Natur als Gottheit, Naturbeherr-
schung, Sorge für die Natur), die ihnen implizit 
auch in den vorherigen Kapiteln schon begegnet 
sind. Darauf aufbauend setzen sich die Lernen-
den mit einem für sie relevanten Problem ausei-
nander und versuchen selbst über eine Problem-
beschreibung zur Auslotung und Bewertung 
möglicher Lösungswege sowie eigener Hand-
lungsmöglichkeiten zu kommen. Die Antworten 
der Gruppenarbeiten werden in der Klasse ge-
sammelt und geclustert werden. So lassen sich 
problemübergreifend gemeinsame Perspektiven, 
aber auch unterschiedliche politische Positionen 
innerhalb der Klasse herausarbeiten. Abschlie-
ßend kann diskutiert werden, ob die Lernenden 
Änderungsbedarf an der Schule sehen und wie 
sie sich ggf. für entsprechende Änderungen en-
gagieren könnten.  

Lernperspektiven:
• �Die Schüler*innen unterscheiden drei gesell-

schaftliche Naturverhältnisse und wenden sie 
an.

• �Sie arbeiten für ein selbst gewähltes Problem 
gesellschaftlicher Naturverhältnisse Lösungs-
möglichkeiten heraus.

• �Sie bewerten unterschiedliche Möglichkeiten 
der Problemlösung. 

• �Sie diskutieren Formen der politischen Mitge-
staltung und Einflussnahme.

Andreas Eis, Susanne Rosenkranz,  
Jannis Eicker

Im Heft Gelerntes soll in 
Gruppen weitergedacht 
und lösungsorientiert an­
gewendet werden

neuneu
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... ein Begriff für politische Bildung

Politisches Lernen stärken durch Nachhaltigkeit in 
der berufl ichen Bildung: Wie kann man die Leitidee 
nachhaltiger Entwicklung in der Berufsbildung er-
schließen und was ist dabei der Beitrag politischer 
Bildung? In diesem Handbuch gehen Expert:innen 
aus Wissenscha� , Bildungspraxis, Unternehmen, 
Politik, Zivilgesellscha�  und NGOs diesen Fragen 
auf theoretischer Ebene und mit praktischen Tipps 
nach. Es kommen alle relevanten Protagonist:innen 
der Berufsbildung zusammen und entwickeln eine 
gemeinsame Perspektive auf die Herausforderung 
Nachhaltigkeit.

Zielgruppen: betriebliches Ausbildungspersonal, 
Berufsschullehrer:innen, Nach haltigkeitsbeau� ragte, 
Auszubildende, Studierende und Multiplikator:innen, 
die an Nachhaltigkeit interessiert sind.

Wer etwas in 
der Berufsbildung 

bewegen will, 
braucht dieses 

Handbuch

Herausgeber:innen
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ist Prokurist bei der Provadis Partner für Bildung 
und Beratung GmbH in Frankfurt-Höchst. Er ist 
Mitglied im Arbeitskreis Nachhaltigkeit 
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ist Professorin am Lehrstuhl für Didaktik der Sozial-
wissenscha� en an der Universität Bielefeld

IS
BN

 9
78

-3
-7

34
4-

14
22

-0
, 3

60
 S

., €
 4

9,
90

PD
F:

 IS
BN

 9
78

-3
-7

34
4-

14
23

-7,
 €

 4
8,

99
 

 


